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BLICKcAUFX

pER MONAT

\DIE SCHWEIZ

Peter Dürrenmatt

VOR EINER POLITISCHEN SAISON

Der Herbst und der Winter dürften,
im Gegensatz zur Stille der Sommermonate,
eine auch innenpolitisch bewegte Saison

abgeben. Es sind Fragen von Geld und
Boden, die die Öffentlichkeit zu beschäftigen

beginnen. In der Woche vor dem Bettag

nimmt die Bundesversammlung ihre
ordentliche Herbstberatung auf und wird
sich, nach einer Woche Unterbrechung, mit
dem Vorschlag des Bundesrates betreffend
eine Übergangsordnung des Bundesfinanzwesens

zu befassen haben. Nachdem in dieser

Angelegenheit bereits so vieles schief

gegangen ist, sind sie in Bern mit dem,
was sie noch zu fordern wagen, recht
vorsichtig geworden. Der bundesrätliche
Vorschlag beruht auf dem bestehenden,
notrechtlichen Übergangsregime, das man neu
zurecht gestutzt hat und hofft, ohne Lärm,
Aufhebens und giftiges Hin und Her im
Parlament und im Volk durchzubringen.
Gerät das Manöver, so werden wir in den
nächsten Jahren eine provisorisch
verfassungsmäßige Finanzordnung haben. Gerät
es nicht, so wird das Finanzwesen der
Eidgenossenschaft weiterhin unter dem Gebot
der Not stehen.

Am 1. Oktober muß das Volk sodann über
die sogenannte Jungbauerninitiative abstimmen,

bei der es nicht um das Geld, sondern

um den Boden geht. Diese Initiative hat so

lange in den bernischen Schubladen geruht,
daß sie sogar die Partei überlebte, die ihr
seinerzeit das Leben geschenkt hat. Wer
spräche noch von den Jungbauern, hätten
sie nicht dieses Volksbegehren «gegen die
Spekulation mit Grund und Boden»
hinterlassen? Sie beruht auf dem Gedankengut

der nationalsozialistischen Erbhofgesetzgebung

und möchte auf alle Zeiten hinaus
verbieten, daß solche Leute bäuerliches
Land erwerben können, die dieses hernach
nicht persönlich bebauen wollen. Die
Initiative möchte etwas erzwängen, von dem
sich in den langwierigen Verhandlungen um
das neue Bodenrechtsgesetz ergeben hat,
daß es die Mehrheit unseres Volkes nicht
will. Im neuen Bodenrechtsgesetz wird der
Handel mit Grund und Boden jenen
einschränkenden Bestimmungen unterstellt,
die möglich sind, angesichts der Tatsache,
daß die Bauernsame in unserem Volk eine
Minderheit bildet. Vielleicht schadet es

nichts, daß nun über die jungbäuerliche,
sehr ausschließlich und staatssozialistisch
eingestellte Forderung das Volksurteil fallen

wird.
Werden einmal Jungbauerninitiative

und Übergangslösung verabschiedet sein,
so dürfte bald eine weitere Abstimmung
unsere Öffentlichkeit beschäftigen, die
Freigeldinitiative. Sie rückt mit dem Begehren
auf, es sei der Schweizer Franken von der
Golddeckung zu lösen. Es wird diesem
Volksbegehren ein Gegenvorschlag des
Bundesrates gegenüberstehen, der, im
Gedenken an das Nein des Volkes zum Bank-
notenartikel, vorschlägt, daß nur noch in
ausgesprochen unsichern Zeiten die Noten
der Nationalbank nicht mehr gegen Gold
eintauschbar sein sollen. Geld oder Papier,
das ist demnach hier die Frage. Wir müßten

uns sehr über den Charakter der Mehrheit

der Schweizer täuschen, wenn sie
alsdann dem Papier den Vorzug gäben!
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